Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 


Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſtta ge. 
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1 Alle 

reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


. Berlin, vom 31. Dezember. 

Se, Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Intendantur⸗ 
Secretair Hartwich von der Intendankur der erſten Armee Corps, den 
Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Friſchmei⸗ 
ſter Johann Friedrich Lenke und dem Hoböfner Martin Paulo bei den 
ſtandesherrlichen Eiſenhüttenwerken zu Borberg und Keula das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Bahnwärter bei der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſen⸗ 
bahn, Mäder, zu Buülzig bei Zahna, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen; fo wie den bisherigen Appellationsgerichts⸗Rath Meyer; i. 
hierſelbſt zum Ober-Tribunals⸗Rath; den Obergerichts⸗Aſſeſſor Bech zu 
Drieſen zum Kreisgerichts⸗Rathe bei dem Kreisgerichte zu Graudenz; und 
die Negierungs- Affefipren Deetz und Priwe, den Obergerichts Aſſeſſor 


Bredow und den Negierungs-Affeffor Schuhmann, ſammtlich im Ge⸗ 


ſchäftsbereich des Minfſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten, zu 


Deutſchland. 


Stettin. Ein neues Jahr, ein neuer Muth! ein Muth, wie ihn 
nur eine wohlbegründete Hoffnung geben kann, das iſt's, was wir vor 
Allem in unſerm öffentlichen Leben bedürfen. Und hoffnungslos ſind un⸗ 
ſere Zuſtände nicht, neben dem Keim des Schlechten, Verderblichen liegt 
noch immer ein tüchtiger Kern des Guten. Dieſen wollen wir pflegen, 
wohl eingedenk, daß der Segen von oben kommen muß! Unſere Hoffnung 
für Preußen, für Deutſchland iſt neu belebt, unſer Muth iſt gewachſen in 


den Kämpfen, in den Siegen, die wir in den Zeiten der Verwirrung mit 


Gott errungen. Wir werden auch im neuen Jahre treu zur guten Sache 
ſtehen und uns nicht irren laſſen 

— durch des Pöbels Geſchrei, 

Noch den Mißbrauch raſender Thoren. 
Wir kämpfen für ein reelles Gut, jene für einen Wahn; wir ſtreiten für 
die Wahrheit, jene für die Lüge; wir ringen nach Recht und Errettung, 
jene ſuchen Nahrung für ihren Ehrgeiz und Eigennutz; wir wollen lehren, 
berichtigen, aufklären, jene ſchmähen, ſpotten, um — das Zwerchfell der 
een zu erſchüttern. Habeant sibi! Wir bleiben bei der er⸗ 
annten i 


den Zuſtänden, von welchen wir uns ein Heil auf die Dauer verſprechen 


2 


können. 
wir nach 


Volkswohl und Volksfreiheit. 


e Banner iſt auch das unſrige. Unter ihm ſtreben 
rdnung, Gerechtigkeit und Freiheit. Unter den Flügeln ſeines 
Adlers bauen wir eine vernünftige Conſtitution an, wollen kein Schaukel⸗ 


ſyſtem des Ehrgeiges und der Leidenſchaft, ſondern eine Verfaſſung, welche 


die richtige Wage halte zwiſchen Königsrecht und Königsmacht, und 


} Wir wiſſen, daß manches Gute 
die Neuzeit gebracht, wir wollen es uns nicht nehmen laſſen; 
aber auch des Unbrauchbaren nicht Weniges, das noch umge⸗ 
ſtaltet, ja Manches, das abgeſchafft werden muß. Auch das gute Alte, 
das Bewährte wollen wir uns nicht abſchwatzen und abdringen laſſen, und 
Demjenigen das Wort reden, was erfahrungsmäßig zum Heile gedient hat. 
Unſre Zeit hat ſich die ſchwerſte Aufgabe, die es giebt, geſtellt, neue Ge⸗ 
ſetze zu ſchaffen. Doch „grau iſt alle Theorie, friſch iſt des Lebens gruner 
Baum!“ Die Geſetze, welche nur dem Gehirn entſprungen ſind, ſchaffen 
ſich von ſelbſt wieder ab, nur die auf dem Boden der Volksherzen, aus 
dem Lebensgrunde erwachſenden Einrichtungen haben Beſtand. Geſetze, die 
mit beſtehender Sitte in Kampf gerathen, ſind von vornherein verloren. 
Und wir müſſen geſtehen, daß unſre neuen Geſetzgeber ziemlich rückſichts⸗ 
los gegen die gute alte Sitte verfahren ſind. Wir fürchten hie und da 


einen Zuſammenſtoß, fürchten aber nicht den Sturz des Rechten und Be⸗ 
ſtehendenz unſer Volk hat kaltes Blut genug und Beſonnenheit, um ein 


feſtes und ernſtes „Nicht alſo!“ den unpraktiſchen und ungerechten Theorien 


entgegenzuſtellen. 


Eine faſt noch ſchwierigere Aufgabe hat ſich unſre Zeit geſtellt, das 
zerriſſene, zerſpaltene Deutſchland zu einigen, auch ihm neue Geſetze und 
eine neue Macht zu ſchaffen. Wir können uns nicht auf die Seite derer 
ſtellen, welche ſagen: Deutſchland kümmert uns nicht, erſt kommt Preußen, 
Preußen vor Allem, Preußen allein, und dann kommt Deutſchland! Wir 
meinen, Preußen iſt lange genug zuerſt gekommen, es iſt in einer Lage, die 
ihm geſtattet, ſich auch um das große Vaterland zu kümmern, zumal es 
ihm die Pflicht feiner Selbsterhaltung gebietet. Giebt Preußen Deutſch⸗ 
land auf, ſo giebt es ſich ſelbſt auf. Denn das ganze preußiſche Wefen iſt 
ein grunddeutſches, den Bruderſtämmen entſagen, fie verlaſſen, heißt die 
Macht Deutſchlands ſch wächenz es iſt ebenſo lieblos, als es undeutſch und 


unpolitiſch iſt, die kleinen Lande ſich ſelbſt zu überlaſſen, dumit ſie ſich wie 


eine kleine Landwirthſchaft in ſich felbft aufzehren, und zu denken: Laß fie 


ahrheit, bei dem uns theuer gewordenen Recht, halten feſt an 
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zerfallen, wenn wir nur beſtehen. f 
keit für Preußen, heranzuziehen, was kommen will; es würde ſonſt bald 
praktiſch von der Wahrheit: wer nicht mit mir iſt, iſt wider mich, belehrt 
werden; die Habsburgiſche Jungfrau breitet ſchon längſt ihre eiſernen 
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Es iſt ein Aft politiſcher Nothwendig⸗ 


me aus, ſie an ihr Herz zu drücken. Wir werden es nicht vergeſſe 
können, daß Preußen in Deutſchland groß geworden, daß wir ſelbſt z 
Deutſche geweſen und dann Preußen geworden ſind. Auch vor dem 


nen Anfang eines deutſchen Reiches empfinden wir kein Grauen; wir wif- 3 


fen, daß aus dem kleinen Keime, wenn er nur gut iſt, ſich das Große 
entfaltet; und dieſer gute Kern zum Baume des deutſchen Reiches iſt 
Preußen. Wir find dieſe Wiederherſtellung Deutſchlands unſrer Natio⸗ 
Falitat ſchulvig, denn wir haben es noch nicht vergeſfen, daß eine Fremd⸗ 
berrſchaft die Urſache des Aufhörens des deutſchen Reiches war, und daß 
Oeſterreich ſich mit feinem Kaiſertitel wohl zu retten wußte. Wir fürch⸗ 
ten einen neuen Rheinbund. Darum muß ſich ein ſtarkes Einheits band 


Muthes, Gott wirds wohl machen, denn Gott verläßt den Deutſchen 


nicht! 

Berlin, 29. Dezember. (Die 87 Verfaſſung und die deut⸗ 
chen Grundrechte vom 28. Mai.) ir vergleichen die Grundrechte nach 
dem deutſchen Verfaſſungs⸗Entwurf vom 28. Mai mit den parallelen Be⸗ 
ſtimmungen in der preußiſchen Verfaſſung, nachdem deren Reviſion been⸗ 
det iſt. Wollte man auf die urſprünglichen Frankfurter Grundrechte zu⸗ 
rückgehen, dann müßten wir die ganze Reviſions⸗Arbeit preisgeben; auf 
dieſer Baſis könnten daher die preußiſchen Mitglieder ganz entſchieden 
nicht auf dem Reichstage dem deutſchen Verfaſſungswerke ihre Kräfte wid⸗ 
men. Alle Welt hat durch die Erfahrungen der letzten Zeiten die Uever⸗ 
eugung gewonnen, daß mit jener Erweiterung und abſoluten Schrankenlo⸗ 
igkeit der individuellen Freiheit, wie ſie die Frankfurter Grundrechte ge⸗ 
währten, kein Staat beſtehen kann. Wir wollen ſehen, ob die Grund⸗ 
rechte nach dem Entwurf vom 28. Mai eine paſſende Grundlage ab⸗ 
geben. 

Zunächſt können wir den §. 128 in ſeiner neuen, vorſichtig gewähl⸗ 
ten Faſſung unbedenklich hinnehmen. „Sie (die Grundrechte) dienen den 
Verfafſungen der Einzelſtaaten zur Norm und werden ihre Anwendung 
auf deren beſondere Verhältniſſe in den Geſetzgebungen dieſer Staaten fin⸗ 


den. Sie zeichnen alſo die Regel vor und machen deren Wirkſamkeit von 
der Landesgeſetzgebung abhängig, wo nicht ausdrücklich der Reichsgeſetzge⸗ 


bung die Ausführung vorbehalten iſt. Daß aber der None een 
für die weſentlichen politiſchen Rechte übereinſtimmende Normen aufgeſtellt 
werden, halten wir für durchaus angemeſſen, und erklären uns daher ge⸗ 
gen vielerlei Anfechtungen für das 1 der deutſchen Grundrechte; 
wir durfen doch gewiß nicht hinter dem Maaße der Gemeinſamkeit zurück⸗ 
bleiben, das ſelbſt der alten Bundesverfaſſung zuſtand. In den weſentli⸗ 
chen politiſchen Rechten muß im ganzen Bereiche des Bundesſtagtes Con- 


Fformität herrſchen, ſonſt find die Wohlthaten gemeinſamer Juſtitutio- 


hung der Freizügigkeit, der Niederlaſſungs⸗ und Erwerbsfreihei 


nen unausführbar. 5 . 
Wir gehen bloß auf die Punkte näher ein, wo ſich Schwierigkeiten bei 
dem Vergleich mit der preußiſchen Verfaſſung ergeben. 5 3 
Der Art. 1. der Grundrechte enthält für und Preußen keine Schwie⸗ 
rigkeit. Die authentiſche Deklaration des Entwurfs vom 11. Juni hat 
den Sinn feiner erſten SS. außerordentlich eingeſchränkt, wie es ſcheint, 
aus Rückſicht auf Baierns Antipathie gegen allgemeine Normen für Hei⸗ 
maths⸗ und Gewerbegeſetzgebung. Nach dieſer Deutung wird ausdruck⸗ 
lich die Befugniß, die Heimaths⸗ und Wohnberechtigungen in den einzel⸗ 
nen Gemeinden der Einzelftaaten ordnen zu können, der Reichsgeſetzgebung 
abgeſprochen, und ihr allein die Beſtimmungen über die Rechte des ei en 
Staates und ſeiner Angebörigen gegen den andern Aae Von die⸗ 
Man lege den Sg, 
ei A 
inter kei⸗ 
bare 


fer beengenden Abſicht war man in Franffurt fern. 
aber auch den weiteſten Sinn unter, ſo bleiben wir in ee 


nem deutſchen Staate zurück; es könnte vielmehr für uns- nur vorth 


ſein, wenn die bei uns gültigen Grundfatze in dem Bundesſtaate zur all⸗ 


gemeinſten Anwendung gelangten. Entſchieden wird man wohl das feſt⸗ 


halten müſſen. Wer das Staatsbürgerrecht in einem Einzelſtaate hat, iſt 


als Staatsbürger des Reichs anzuſehen, und als ſolcher muß er in jedem 


andern Einzelſtaate aufgenommen werden, wenn er daſelbſt das Gemeinde⸗ 
Bürgerrecht erwirbt, das er unter gleichen Bedingungen wie der Inländer 
muß gewinnen können. RE BL, i 

„Die Aus wanderungsfreibeit iſt von Staatswegen nicht beſchränkt.“ 
Unſere Verfaſſung beſchränkt dieſe Freiheit in Anſehung der Wehrpflicht. 
Die authentiſche Deklaration vom 11. Juni erwähnt dieſe Ausnahme als 


ſelbſtverſtändlich. a 


um die deutſchen Stämme ſchlingen, und im Uebrigen find wir gutes 


| 
| 
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1 
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Der Ark. l. der Grundrechte bekräftigt in verſchiedenen Formeln die Gleich⸗ 
vor dem Geſetz. Wenn unſere Verfa 


Aemter find für alle Befähigten gleich zugänglich“ den Zuſatz macht: 


abe der geſetzlichen Bedingungen,“ ſo ſtimmt hiermit gänzlich 


che Deklaration vom 11. Juni zuſammen, indem fie jagt, es 
ich von ſelbſt, daß mit der Bedingung der Befähigung jedem 
e Befugniß zugeſtanden ſei, die Bedingungen der Befähigung 
I. vorgaͤngiger Kriegsdienſt und dergl.) völlig fo feſtzuſtellen, wie 
‚seine Verhältniſſe es fordern. t 
Deklaration für den Grundſatz zuläßt, daß alle Stellvertretung bei der 
Wehrpflicht ausgeſchloſſen ſei, iſt eine Rückſicht auf andere Staaken; von 
uns wird ſie nicht beauſprucht. 5 N 
Der Art. III. der Grundrechte, die Unverletzlichkeit der Perſon, der 


Mai in allzu ausführlicher Geſtalt vor, ohne doch durch allſeitige Be⸗ 
ſtimmtheit den ſpeziellen Fällen ganz angemeſſen zu fein. Hier dürfte am 


wenigſten eine Reichsverfaſſung vorgreifen, wo felbft unſere Landesverfaſe 


ſung auf die ſorgſame Erwägung der Geſetzgebung verwieſen hat. In 
der That findet ſich in dem Art. II. Einiges, was mit einer vorſichtigen 
Geſetzgebung nicht in Einklang zu bringen iſt. „ 0 
Perſon ſoll, außer im Falle der Ergreifung auf friſcher That“ (die Ge⸗ 
ſetzgebung muß für die vorläufige Ergreifung und Feſtnahme aber noch 
andere Fälle berückſichtigen) „nur geſchehen in Kraft eines richterlichen, 
mit Gründen verſehenen Befehls.“ (Die Gründe mit anzugeben, ſcheint 


uns jedenfalls zu viel; die Criminalrechtspflege würde einen ſehr ſchwieri⸗ 
gen Stand erhalten, wenn ſie jedem dies ſchriftlich anzuzeigen hätte, wie 
Die Entlaſſung der 
Haft auf Caution oder Bürgſchaft und die Entſchuldigung für widerrecht⸗ 
lich verfügte Gefangenſchaft kennt unſere cee als Grundrecht nicht; 
Le vergangenen Nacht der als Criminal-⸗Polizei⸗Inſpektor fungirende Crimi⸗ 

ftimmung mit dem F. 138 von der Unverletzlichkeit der Wohnung, ob⸗ 
gleich auch er der vollen Beſtimmtheit der Geſetzgebung entbehrt. §. 137 
ſchafft die Strafen des Prangers, der Brandmarkung und der körperlichen 
chtigung ab. Wir haben nichts gegen den Grundſatz einzuwenden, un⸗ j 
P dächtige Gegenſtände vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. 


weit oder durch welche Indicien er verdächtigt iſt). 


jedenfalls iſt der Artikel hier zu ausführlich. br find wir in Ueberein⸗ 


8 . 
Verfaſſung enthält ihn übrigens nicht. (P. C.) 


durch unſere langjährigen und vielſeitigen praktiſchen Erfahrungen zur 


Herbeiführung eines ſichern, den Zeitbedürfniſſen entſprechenden, alſo mög⸗ 


lichſt kurzen und mindeſt koſtſpieligen Verfahrens beim Konkurſe nach Kräf⸗ gequält, ſich auf den Accent j einen, wirsihn ber Angeklagte entweder 


ten beizutragen ſuchen. — Vorläufig aber wollen wir ſchon jetzt einen 
Punkt näher berühren, der immer Beachtung verdient, es mag nun die 
neue Concurs⸗Ordnung bald oder ſpät ins Leben treten und es mag eine 
neue Gebühren ⸗Taxe über kurz oder lang in Aus⸗ und Einführung kom⸗ 


"pro rata parcepti, — in Aurechnung zu bringen, und nach §. 531 J. c., 


e $. 314, iſt n 195 Ar die 1 und 15 5 05 ö 
en Salarienkaſſen von den Kommunekoſten befreit: alſo, daß bei Verthei⸗ 8 5 ! 
5 derſelben 5 Hebungen ganz ie gage und A Entheung dar Norddeutſchlands Küſtenſchutz und der Schutz feines Handels auf offenem 
auf die übrigen Gläubiger gemacht wird. Nach dieſen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen mußte bisher und muß noch bei Distribution der Concursmaſſe 


verfahren werden. — Wir halten aber ein ſolches Verfahren für unbillig korvetten und 10 Dampf- Aviſo's mit Schaufelrädern, 5 Schooner, 80 


und ein ſolches Geſetz nicht mehr zeitgemäß! Der Fiskus gebe ſeinen 


Beitrag zu den Kommunekoſten ebenſo, wie jeder andere Gläubiger; iſt 
doch der Fiskus beim Concurſe auch nichts weiter, als Maſſen⸗Gläubiger, 


der ſeine Befriedigung verlangt und dem daran gelegen ſein muß, daß die 
Maſſe möglichſt konſervativ werde. In ſeinem Intereſſe ebenſo als in dem 
der übrigen Gläubiger, entſtehen alſo die Kommunekoſten. — Daß der, 
auf die Forderungen des Fiskus fallende Beitrag zu den Kommunekoſten 
niedergeſchlagen werden muß, fo gut wie die den Fiskus treffenden Spe⸗ 
zialkoſten nach $. 532 J. . niedergeſchlagen werden müſſen, verſteht ſich 
von ſelbſt; — das Verfahren aber iſt, gegenüber den andern Gläubigern, 
alsdann ein billiges, ein zeitgemäßeres, 
Fiskus ſei in der N 
heiligt; — es iſt nicht immer fo, und wenn, fo iſt es in moraliſcher Be⸗ 
ziehung doch ſtets hoch anzuſchlagen. — Suum cuique! — Die Aufhe⸗ 
bung des $. 329 Tit 50 A. G. O. und Anhang $. 374, kann ſchon letzt 
erfolgen, ohne in irgend einer Art ſtörend einzuwirken. (P. ⸗C.) 
Berlin, 31. Dezember. Nach dem heutigen Militair⸗Wochen⸗ 
blatte iſt der Oberſt⸗Lieutenant zur Digpoſikion Weidmann, zuletzt 
Commandeur des 2ten Bataillons öten Landwehr⸗ Regiments, zum Führer 
des 2ten Aufgebots dieſes Bataillons ernannt, dem Fürſten zu Salm⸗ 
Reifferſcheid⸗Dyck, Major und Führer des 2ten Aufgebots vom Land⸗ 
wehr Bataillon 39ſten Infanterie⸗ Regiments, der Charakter als Oberſt 
beigelegt worden. Ferner iſt dem Hauptmann von Pöllnitz vom 12ten 
Infanterie ⸗ Regiment, als Major mit der Regiments⸗Uniform, dem Ritt⸗ 


meiſter Gützlaff vom 5ten Hujaren- Regiment, als Major mit der 


Regiments ⸗Uniform, Beiden mit Ausſicht auf Civil⸗Verſorgung und 


Penſion, dem Rittmeiſter Witte vom Iften Huſaren⸗Regiment, als Major 
mit der Regiments⸗Uniform, Ausſicht auf Anſtellung bei der Gendarmerie 
und Penſion, dem Major von Hohendorff, Commandeur des zten 
Bataillons 18ten Landwehr Regiments, als Dberft= Lieutenant mit der 


Uniform des 2ten Infanterie⸗Regiments mit den vorſchriftsmäßigen 
„Abzeichen für Verabſchiedete und Penſion der Abſchied bewillgt Ban. 


3 1 1 Die Preußiſche Armee wird gegenwärtig um 30,000 Mann ver⸗ 
mindert, wodurch fie wieder auf den Friedensfuß gebracht wird. Dieſe 
Nachricht kann als eine günſtige für das neue Jahr begrüßt werden, zu⸗ 
mal wenn man vorausſetzen darf, daß die Ehre Preußens und das Anſehn 
ſeines politiſchen Auftretens in der noch ungelöſten deutſchen Angelegenheit 
darunter nichk leid : 6 

Auf heut Vormittag 11 Uhr hat der Handelsminiſter von der 

i 5 eydt einen Termin in dem Bahnhofsgebäude der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn anberaumt, in welchem die Ueberzabe der Verwaltung 

. 4 d 
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fung zu dem Satze: „Die öffentli- dem Vernehmen nach beſchloſſen, in dieſem Termine nie 
dagegen die Rechte der Geſellſchaft bereits durch anderweitige Maaßregeln 
N By 


Die Milderung, welche die authentiſche 


Ohnung, des Briefgeheimniſſes liegen auch in der Redaktion vom 28. 


„Die Verhaftung einer 


— Eine neue Konkurs⸗Ordnung iſt für Preußen ein unabweisliches 
eitbedürfniß und iſt dies vom Staate auch erkannt worden; — daß eine 
ſolche möglichſt bald emanirt und eingeführt werde, iſt der ſehnliche Wunſch 
Aller, namentlich des Handelsſtandes. — Sobald die thatſächliche Bear⸗ 
beitung einer neuen Concurs⸗Ordnung in dauernden Angriff genommen 
und ſobald der ſpezielle Plan, wie zu erwarten ſteht, der Oeffentlichkeit 
zur Beleuchtung und Beſprechung übergeben fein wird, wollen auch wir 


itgen Man wende uns nicht ein: Der 
egel mit nicht erheblichen Beträgen bei Coneurſen be⸗ 


* 


Seitens der Direktion an den Staat beehren lege Dig Ditetion fat 
e nicht zu erſcheinen, 


5 


auf geſetzlichem Wege wahrgenommen. 
5 er 


Geh. Juſtizrath Taddel, welcher die Schwurgerichts⸗Ver⸗ 
handlungen beim Waldeckſchen Prozeß leitete, ſoll vom Juſtizminiſier Si⸗ 
mons eine ſein Verhalten als Vorſitzender des Schwurgerichts mißbilligende 
Verfügung erhalten und dieſelbe ſofort nach Empfang, mit ſeinem „Vidi“ 
verſehen, zurückgeſchickt haben. fl. 3.) 

— Bekanntlich hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Magiftrat ven Beſchluß gefaßt, die Neft - Koften für 


das dem Könige Friedrich Wilhelm Ill. im Thiergarten geſetzte Marmor- 


Denkmal, welche durch die Beiträge der hieſigen Einwohnerſchaft nach 
Anzeige des Comites nicht völlig gedeckt waren, zu tragen. Wie man 
jetzt durch Mittheilungen, welche vom Comité aus in's Publikum gedrun⸗ 
gen zu fein ſcheinen, erfährt, würden jene Reſtkoſten ſich noch auf 15— 20,000 
Thlr. belaufen, und dieſe nunmehr von der Stadt aufzubringen fein, 

— Die dem gten Regiment beſtimmte neue Dekoration, beftehend 
in einem am Helm befeſtigten Meſſingblech in Bandform und mit der 
Inſchrift „Colberg 1809“, ſoll zum neuen Jahre e ez 

onſt. Ztg.) 

— Der frühere Abgeordnete, Aſſeſſor Jung, dem, obſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren als Richter fungirend, der Juſtizminiſter die Befähigung für 
die Funktionen eines Anwaltes abſprach, hat jetzt feine Entlaffung aus 
dem Juſtizdienſt nachgeſucht und erhalten. C. Z.) 

— In einem Hauſe, in welchem der größte Theil der Bewohner aus 
beſtraften Dieben beſteht, ſelbſt der Eigenthümer nicht ausgeſchloſſen, und 
das in ſeiner nächſten Umgebung von den Bewohnern als Schlupfwinkel 
der Diebe gehalten wird, hat im Intereſſe der Sicherheits-Polizei in der 


nal⸗Commiſſarius Simon in Gemeinſchaft mit den übrigen Criminal⸗Com⸗ 
miſſarien eine allgemeine Hausſuchung abgehalten. Es find dabei nicht al» 


lein bei dem Wirth des Hauſes Diebes⸗Inſtrumente, ſondern auch bei an- 


deren Perſonen viele Sperrhaken und Schließzeuge, ſo wie andere ver⸗ 


— Auf Anſuchen des preußiſchen Miniſterſums war neulich Digconus 
Magiſter Möbius aus Wurzen vor die Schranken des Gerichtes geladen. 
Im November v. J. hat Möbius in dem preußiſchen Nachbarſtädtchen 
Eilenburg bei einer Volks⸗Verſammlung geſprochen. Er ſollte gegen die 
Steuer⸗Verweigerung und namentlich von dem damaligen politiſchen Zu⸗ 
ſtande in Preußen als von einem Feuer geſprochen haben, das er zu 
ſchüren gekommen wäre, und in welchem „Feuer Manteuffel verbren⸗ 
nen müſſe“. Magiſter Möbius gab zu, die Worte gefprochen zu haben, 
aber mit einer anderen Orthographie. Er habe geſagt: „und in welchem 
Feuer man Teufel verbrennen müſſe!“ Die Zeugen wurden herum⸗ 


auf „man“ oder auf „Teufel“ gelegt habe. Natürlich, daß die Zeugen 
f» onder 


nach einem Zwifchenraume von mehr als einem Jahre auf dieſe Beton 

heit ſich nicht mehr erinnern konnten. Das Magiſterlein ward abfolvirt. 
men; — wir meinen den Koſtenpunkt in Bezug auf den Fiskus! — Nach . 
S. 529, Tit. 50. A. G. O. find die Communekoſten aus der Maſſe vor⸗ 
weg zu nehmen und den Gläubigern nach Verhältniß ihrer Hebungen, — 


s | (Köln. 3.) 

Berlin. Aus der Denkſchrift des Kriegs⸗Miniſterium 
über die preußiſche Marine. (Fortſetzung.) Von der Organiſation 
einer Flotte, welche Deutſchland in die Reihe der Seemächte erſten Ranges 
ſtellen würde, hat die Kommiſſton vorerſt abſehen zu müſſen geglaubt und 
ihre detaillirten Vorſchläge nur auf dasjenige beſchränkt, was insbeſondere 


Meere und entfernten Stationen bedingt. Dazu wurden erforderlich er⸗ 
achtet: 15 Segelfregatten von 60 Kanonen, 5 Dampffregatten, 20 Dampf- 


Kanonenſchaluppen. Vorhanden waren zu der Zeit bereits: der „Deutſch⸗ 
land“ und die 3 Dampfſchiffe des hamburger Comitees, die Segelkorvette 
„Amazone“, der Schooner „Elbe“ und einige Kanonenboote. Mit Rück⸗ 
ſicht anf den event. Wiederausbruch der Feindſeligkeiten nach Ablauf des 


malmöer Waffenſtillſtandes wurde für dringend nothwendig erachtet, nach 
Möglichkeit dahin zu ſtreben: einige große, zur e geeignete 


Dampfſchiffe in England oder Amerifa zu kaufen; noch eine Anzahl von 
circa 7 armirbaren deutſchen Poſt⸗ und Handelsſchiffen, wie ſie in der 
Nord⸗ und Oſtſee gefunden werden möchten, im Voraus zu deſigniren und 


ihre Kriegsarmirung vorzubereiten; eine Dampfkorvette und zwei Dampf⸗ 


Aviſoſchiffe in England unter der ausdrücklichen Vorbedingung bauen zu 
laſſen, daß die Baumeiſter ſofort ein vollſtändiges Exemplar der Detail-, 
Schiffs⸗ und Maſchinen⸗Zeichnungen aushändigen, damit hiernach unver⸗ 
züglich zum Bau von einer Anzahl von etwa 10 Areſo⸗Dampfſchiffen ge⸗ 
ſchritten werden konnte. Ferner wurde dafür geſtimmt: im Ganzen und 
namentlich zum Gebrauch in der Oſtſee bis 80 Kanonenſchaluppen zu 
bauen, davon eirea 40 in Preußen direkt durch die dieſſeitigen Behörden. 
Dieſe Fahrzeuge ſollten demnächſt nebſt der vorhandenen Bemannung und 
egen Anrechnung der wirklichen Koſten auf die zweite Matrikular Note 
Preußens für die Reichsmarine übernommen werden. Endlich wurde noch 
vorgeſchlagen: 10 ſogenannte „Ever“ als Kanonenboote zum Gebrauch für 
den Küſtenſchutz in der Nordſee zu armiren. Inwieweit und in welcher 
Art dieſe Anträge der techniſchen Reichs⸗Marine-Kommiſſton Seitens des 
betreffenden Reichsminiſteriums in der Nordſee und in fchleswig Holſtein 
zur Ausführung gebracht worden ſind, iſt bekannt. Es wird genügen, in 
dieſer Beziehung auf die durch den Druck veröffentlichte Denkſchrift des 
damaligen Reichsminiſters des Handels, Duckwitz, Bezug zu nehmen und 
nur folgende Fakta anzuführen. 1) Es iſt an der zur Zeit vorhandenen 
deutſchen Kriegsmarine in der Nordſee ein tüchtiger Kern deutſcher See⸗ 
macht gewonnen worden, geeignet zur weiteren gedeihlichen Entwickelung 
und Fortbildung des ganzen Inſtituts; 2) Preußen iſt dabei mit nahe dem 
vollen Betrage feiner erſten Rate des Matrifular - Betrages von 903,249 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. betheiligt; 3) es hat während des Krieges mit Dä⸗ 
nemark von den durch das Reichsminiſterſum beſchafften maritimen Streit- 
mitteln nicht Schiff noch Mann zur Unterſtützung der Vertheidigung von 
Preußens ausgedehnten Küſten mitgewirkt. Inwieweit und in welcher Art 
jene Anträge der techniſchen Reichsmarine-Kommiſſion in Preußen zur Ans⸗ 
führung gebracht worden find, erhellet aus Nachſtehendem: Aus dem, dem 
Kriegsminiſterium zur Dispofition geſtellten Fonds von 200,000 Thlr. und 
unter Zurechnung derjenigen Mittel, welche Privatpereine dem Kriegs⸗ 
miniſterium zum Bau eines Kriegsdampfſchiffes „der Urwähler“ in Danzig 


überwieſen haben, find Quantitäten Schiffsbauhölzer (im Betrage . 
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eirea 70,745 Thlr.) zum Bau von etwa 2 Dampf⸗Korvetten und 2 Dampf- 
Aviſo's angekauft worden. Zufolge der von der technifhen Reiche Dee 
rine-Kommiſſion geftellten Bedingung follten die Zeich nungen der in Eng⸗ 
land zu bauenden Schiffe und ihrer Maſchinen bereits im Monat Februar 
d. J. zu Händen des Reichsminiſteriums gelangen. Sie ſind der dieſſeiti⸗ 


gen Regierung auch jetzt noch nicht offiziell zugekommen. Inzwiſchen waren 


der Königliche Schiffsbaumeiſter Elbertzhagen in Stettin und der Schiffs⸗ 


baumeiſter Klawitter in Danzug dieſſeits beauftragt, die Entwürfe zu 


Dampf-Rorvetten und Aviſo's, auf Grund ihnen mitgetheilter Konſtruk⸗ 
tionszeichnungen, zu bearbeiten. Dieſe Entwürfe ſind nunmehr nahe vollen⸗ 
det und können dem Bau zu Grunde gelegt werden. Von den in Preußen 
befindlichen Seedampfbooten erwies fi nur das Poſtſchiff „Preußiſcher 
Adler“ geeignet, eine der jetzigen Armirung von Kriezs⸗Dampfſchiffen ent 
ſprechende Gattung ſchwerer Geſchütze zu tragen. In abſoluter Ermange⸗ 


lung kräftigerer Dampfſchiffe wurde nächſtdem noch das Poſtdampfſchiff 


„Königin Eliſabeth“ und das Privat - Dampfſchiff „Danzig“ zur Kriegs⸗ 
Armirung deſignirt und dieſe Armirung vorbereitet. In der Sitzung der 
techniſchen Reichs⸗Marinekommiſſion vom 4. Dezember 1848 war der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, den ferner zu bauenden Kanonenſchaluppen das 
däniſche Modell mit einigen jedoch nur unerheblichen Modifikationen zu 
Grunde zu legen. Es ſollten danach neue Zeichnungen in Frankfurt ge⸗ 
fertigt werden. Die Vollendung und Verſendung der letztern verzögerte 
ſich; die Zeit drängte, wenn man den Hauptzweck nicht verlieren wollte, 
die Schaluppen möglichſt zur Zeit des Ablaufs des malmöer Waffenſtill⸗ 
ſtandes gebrauchsfertig zu haben. Vor feſtgeſtellten Zeichnungen wollten 
die Schiffsbaumeiſter auf Kontrakt⸗Abſchluß zum Bau nicht eingehen; daher 
wurden jene an ſich nicht erheblichen Modifikationen hier in geeigneter 
Weiſe in ältere Zeichnungen eingetragen und nun ſofort Alles aufgeboten, 
um die noch zu bauende Anzahl von Schaluppen zu entſprechenden Preiſen 
auf möglichſt kurze Lieferungszeit kontraktlich zu verdingen. Die dem Ab⸗ 
laufe des Waffenſtillſtandes nahe gerückte Zeit und die Beiräthigkeit ge⸗ 
eigneter Hölzer, die geforderten zu hohen Preiſe und verlangten übergroßen 
Zeitfriſten, die Nothwendigkeit, den Bau auf die Werfte der weſtlichen 


Oſtſee⸗ Provinzen zu beſchränken, nöthigten: auf die ausſchließliche Erbauung 


heute aus ſicherer Quelle vernommen haben, mit vollſtändiger Freiſprechung 


werden fo 


der Schaluppen in Holz und deren Uebertragung nur an die bereits aner⸗ 


kannt beſten Meiſter zu verzichten; einige Schaluppen bei inländiſchen 


Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten in Eiſen konſtruiren zu laſſen und einige höl⸗ 
zerne Schaluppen an andere Meiſter zu verdingen. 

Liegnitz, 24. Dezember. Die Disciplinar⸗Unterſuchung wider den 
Regierungsrath von Merckel iſt am 22ſten d. M. vor dem Diseiplinarhofe 
zu Berlin zur Verhandlung und Entſcheidung gekommen und hat, wie wir 
des Angeklagten geendigt; dem Urtheil iſt jedoch die Beſtimmung beigefügt 
worden, daß Herr von Merckel von der Liegnitzer Regierung wegberſetzt 

en ſoll. a (Sil.) 

Trier, 24. Dezember. Geſtern Abends wurde hier ein nicht uner⸗ 
heblicher Militär⸗Exceß verübt. Mehrere Soldaten der verſchiedenen Trup⸗ 
pentheile, welche betrunken von einer Tanzmuſik kamen, verfolgten einen 
biefigen Bürger, welcher einen ſo genannten demokratiſchen Hut trug, und 


dals dieſer ſich in das Gaſtzimmer eines Wirthes flüchtete, in welchem 


mehrere Gäſte, unter dieſen auch ein im Haufe wohnender Landwehr⸗Offi⸗ 
ier, ſich befanden, drangen die Soldaten ihm dorthin nach, verlangten 
ji Auslieferung und mißhandelten den Wirth und deſſen Familie, welche 
ich ihnen entgegenſtellten, mit blanker Waffe. Der Sotzn des Wirthes 
insbeſondere wurde nicht unerheblich an der Hand verletzt. Der erwähnte 
Landwehr⸗Offizier machte den Verſuch dadurch, daß er ſich als im Haufe 
wohnender Offizier zu erkennen gab, die Tumultuanten zu vertreiben; 
dies gelang ihm aber nicht nur nicht, ſondern er erhielt in Folge deſſen von 
einem der Soldaten mit den Worten: „er fer nicht Offizier, einen bedeu⸗ 
tenden Hieb in den Kopf, warf ſich demnächſt aber nichts deſto Be 

(K. 3.) 


in Uniform und nöthigte fo die Soldaten zum Rückzuge. 


berechtigtes Aufſehen. N 
wordenen übereinſtimmenden Mittheilungen. Am erſten Feiertage hatten 


Hannover, 28. Dezember. Se. Majeſtät der König hat am ge⸗ 
ſtrigen Tage den Major Freiherrn von Weſſelenyi vom Kaiſerlich öſter⸗ 


reichiſchen ten Huſaren⸗Regimente „König von Hannover“ in einer Pri⸗ 
vat⸗Audienz empfangen und aus deſſen Händen ein Schreiben feines: Sou⸗ 


verains entgegengenommen, wonach Se. Mazeſtät der König zum General 
der Kavallerie der Kaiſerlich öſterreichiſchen Armee ernannt 999 5 35 
611% f N (Hannov. 3. 
Dresden, 27. Dezember. Folgender Vorfall macht in der Stadt 
ir geben ihn auf Grund der uns mehrfach ge⸗ 


ſich mehrere geachtete Künſtler unſerer Stadt (wir nennen nur die Namen 
Mitterwurzer, Fürſtenau, Ambrogio, Hanfſtängl u. ſ. w.) und andere ge⸗ 
achtete Bürger in der Engelſchen Reſtauration zu einem kleinen Abendeffen 
verſammelt. Wenige Minuten nach 11 Uhr dringt plötzlich der Hauptmann 


v. Teutſcher an der Spitze mehrerer Mannſchaften mit geſchwungenem 


a 


ur 


8 


lang und einige Linien tief), zu entlaſſen, da er durch den Blutverluſt er⸗ 


Säbel ein und denſelben über die überraſchten Gäſte ſchwingend, brüllt er: 
„Auseinander, wißt Ihr nicht, daß es eilf geſchlagen?“ Vergebens ver⸗ 


ſichert ihm der Wirth, daß der Polizei Anzeige gemacht worden. Die Po- 
lizei ſei für ihn keine Behörde, erwidert der Herr Hauptmann und wie⸗ 


derholt unter erneuten Drohungen und fortwährendem Schwingen des Sä⸗ 


bels ſeine Aufforderungen. Die Beſtürzten flüchten nun, ihre Mäntel zum 
Theil über den Arm nehmendz Herr Ambrogio, der noch im bloßen Frack 
daſaß, ſtellt vor, daß er doch erſt ſeine Sachen haben müſſe, da er bei der 
berrſchenden Kälte im bloßen Frack nicht gehen könne. „Ihr müßt auf der 


Stelle fort, Ihr Hund!“ war die Antwort. Der Wirth bringt nun Herrn 
Ambrogio Ueberrock und Hut herbei und Ambrogio entfernt ſich. Aber noch 
in der Thür erhielt er unter dem Rufe „Hinaus“ einen Säbelhieb, der 
ihm aber, glücklicherweiſe durch den Hut aufgehalten, nur eine Brauſche 
einträgt. Der Offizier ſtürzt nun nach auf die Straße, und als einige 
der Beſtürzten dort noch zuſammenſtanden, brüllt er wieder mit geſchwun⸗ 

enem Säbel „Augeinander!“ und verſetzt dann dem anſäſſigen Bürger und 

raumeiſter Straßer von hinten einen Hieb, ſo daß dieſer blutend zufam- 
menſinkt. Auf die Worte: „Mein Gott ich blute l“ erwidert der Haupt⸗ 
mann: „Was bluten? der Hund iſt beſoffen, fort mit ihm auf die Poli⸗ 
zei.“ Und Herr Straßer wurde auf die Polizei gebracht, gefolgt von meh⸗ 
reren Andern, die als Zeugen ihre Namen aufzeichnen ließen. Herr Po⸗ 
lizeiwachtmeiſter Forkardt war jedoch ſo menſchenfreundlich, den Verwun⸗ 
deten, nachdem er gehörig verbunden worden (feine Wunde war 2¾ Zoll 


. 
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freilich auch nicht die Oeſterreicher an der ſächſiſchen Grenze. 
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ſchöpft war. Derſelbe Hauptmann hat darauf auch in einer anderen Re⸗ 
1 4 0 noch einen Gaſt getroffen, der ruhig ein Cotelett verzehrte und 
ihn bat, ſolches erſt geſchehen zu laſſen. Aber auch hier ſchlug — wie m 
erzählt — der ehrenwerthe Hauptmann mit dem Säbel auf den Tiſch, i 


dem er in die Worte ausbrach; „ich ſolls ihm wohl verdauen helfen?“ 


Wegen der erſten Sache ſind bereits drei Beſchwerden eingerei 


wohl ſolche Dinge vor'm Jahr möglich geweſen wären? Damals fa 


„Schwerin, 23. Dezember. Ueber den bereits mehrfach in öffent⸗ 
lichen Blättern veröffentlichten Proteſt des Königs von Preußen ſind wir 
im Stande, noch Folgendes mitzutheilen. Der Proteſt ſelbſt iſt eine in 
aller Form ausgeſtellte, von Sr. Majeſtät dem Könige vollzogene und von 
dem Miniſter v. Schleinitz eontraſignirte Akte. Ueberſandt iſt derſelbe Sr. 
Königlichen Hoheit dem Großherzoge vermittelſt eines Königlichen Han „ 
ſchreikens, das in der Form und Weiſe, wie ſolches unter regierenden 
Herren üblich, abgefaßt iſt. Der Proteſt verweiſt zunächſt auf die That⸗ 
ſache der Publikation der Verfaſſung vom 10. Oktober d. J., beruft ſich 
auf die Proteſte des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz, der Agnaten 
des ſchwerinſchen Hauſes und der Ritterſchaft, welche durch die darin ent⸗ 
haltenen Beſtemmungen über Alienation des größten Theils des Doma- 
niums und über die künftige Stellung des Landesherren veranlaßt wären. 
Geäußert iſt dann — da bei der aus dieſer Differenz im Großherzoglich 
mecklenburgiſchen Haufe und Lande entſtandenen und noch vorwaltenden 
notoriſchen Rechtsungewißheit die neue Verfaſſung vom 10. Oktober nach 
mecklenburgiſchem Geſetze und Herkommen dermalen als zu Recht beſtehend 
nicht anerkannt werde — fo könne Se. Majeſtät wegen der Ihnen, Ihrem 
Königlichen Hauſe und Ihrer Krone zustehenden, auf dem Erbvereinigungs⸗ 
vertrag vom Jahre 1442 und der mehrmals, zuletzt in den Jahren 1752 


(Du ) 


und 1787 erneuerten Verträgen gegründeten Suceeſſionsrechte ſich bei der 


erwähnten Rechtsungewißheit nicht beruhigen — ſehen ſich vielmehr gend- 
thigt, damit nicht aus Ihrem Stillſchweigen Ihre Anerkenntniß einer for⸗ 
mellen Rechtsgültigkeit der Verfaſſung gefolgert werde, dahin Proteſt ein⸗ 
zulegen, daß Sie, falls kraft der Verträge die Regierung auf die Krone 


Preußen übergehe — der Verfaſſung vom 10. Oktober bei der darüber im . 
Großherzoglichen Haufe und Lande entſtandenen Differenz und fo 1 
iche 


die dadurch herbeigeführte Rechtsungewißheit nicht ihre völlige rechtliche 
Erledigung gefunden habe, keinerlei rechtliche Wirkung und rechtsver⸗ 


inen Kraft für Se. Majeſtät und Ihre Nachfolger würden beilegen 
nnen. 


Es iſt darauf unterm 15. Dezember von Seiten Sr. Königlichen Ho⸗ 5 


heit des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin eine Gegenerklärung er⸗ 
folgt, in ahnlicher äußerer Form und mit Contraſignatur eines Miniſters, 
die 1 vermittelſt Cabinethandſchreibens Sr. Majeſtät dem Könige 
zugeſtellt iſt. 

Der weſentliche Inhalt dieſer Erklärung und des Schreibens iſt, — 
daß in den Erbverträgen keine Beſtimmung ſich finde, woraus ein Recht 
hergeleitet werden könne, die Rechtskraft der rechtsgültig zu Stande ge⸗ 
kommenen Verfaſſung in Frage zu ſtellen. In Bezug auf eine Alienation 
der Domainen wird hervorgehoben, daß die Trennung des Haus⸗, Kron⸗ 
und Staatsguts um ſo weniger als eine ſolche anzuſehen ſei, als die Ver⸗ 


pflichtung einer Uebertragung der Laſten des geſammten Staatshaushalts 


auf den Domainen mit Zuhülfenahme der Auskünfte aus den Regalien 


und Steuern bisher ruhte. Rückſichtlich der künftigen Stellung des Lan⸗ 


desherrn ſeien alle verfaſſungsmäßigen Rechte durch ein abſolutes Veto ge⸗ 
ſichert. Es iſt in Abrede genommen, daß ein Zuſtand der Rechtsunſicher⸗ 
heit im Lande ſei, vielmehr werde die Verfaſſung und Alles, was zu deren 


Ausführung erforderlich, ordnungsmäßig gehandhabt. Se. Königliche Ho⸗ 


heit der Großherzog haben ferner darauf hingewieſen, daß Sie, dem Vor⸗ 
gange und den Aufforderungen Sr. Majeſtät im vorigen Jahre folgend, 
das, was Sie Ihrem Lande verheißen, auch in den Verhandlungen feſtge⸗ 
halten und durchgeführt hätten. Sie hätten hierbei die Zuſtimmung und 
Mitwirkung des bei Weitem größten Theils der Mecklenburger. Wenn 
eine kleine Zahl, inſonderheit aus der bisherigen Ritterſchaft, dagegen auf⸗ 
trete, jo fer eines Theils dies nicht als eine auf legale Weiſe enkſtandene 
Aeußerung der Ritterſchaft anzuſehen, anderen Theils würden Se. König⸗ 
liche Hoheit Jedem, der ein Recht dazu habe, vor dem durch Se. Maje⸗ 
ſtät Fürſorge entſtandenen Schiedsgerichtshofe zu Erfurt zu Recht ſtehen. 
Es iſt ferner darauf hingewieſen, daß nach den in Bezug genommenen und 
ſonſt beſtehenden Verträgen Se. Königliche Hoheit berechtigt wären, von 
der Krone Preußen, falls es erforderlich, Schutz und Beiſtand zu begeh⸗ 
ren, wie dies namentlich in den Art. 3, 6, 7 des Vertrags von 1752 zu⸗ 
geſichert ſei. M 
Augsburg, 24. Dezember. Geſtern Nachmittag wurden, wie wir 
hören, die drei in der hieſigen Frohnveſte verhaftet geweſenen Mitglieder 
der National Verſammlung (die Herren Meyer, Blumenröder und Hag- 
genmüller) auf freien Fuß geſetzt. 
Die von einem hieſigen ht, N 
Augsburger Handels Gremium an die Kammer der Reichsräthe eine 
Adreſſe gegen die Juden ⸗Emancipation gerichtet habe, iſt 6 . 30 


Zweibrücken, 19. Dezember. Die Anklagekammer des Königl. 
Appellations⸗Gerichts hat durch weitere Erkenntniſſe in der evoeirten Un- 
terſuchung wegen des Aufruhrs in der Pfalz, den geſtellten Anträgen de ⸗ 
ferirend, 10 Beſchuldigte vor die betreffenden Zucht⸗Polizeigerichte verwie⸗ 
ſen, 20 außer Verfolgung geſetzt und ihre Freilaſſung verordnet und 1 2 


7, die auf freiem Fuße proceſſirt wurden, die Einſtellung des Verfahrens 


verfügt. 

Aus der Pfalz, 23. Dezember. Der Artillerie⸗Lieutenant Graf 
v. Fugger, der bekanntlich im Mai zu dem pfälziſchen Volksheer überge= 
gangen und feither in Landau gefangen gehalten wurde, iſt vom Könige 


auf ſeine Verurtheilung hin begnadigt und dem Regiment wieder zugetheilt 
worden, ein Akt, der natürlich verſchieden gedeutet wird. 5 


rankfurt, a. M., 28. Dezember. Heute Mittag um 12 Uhr hat 
eine ar dreißig Perſonen beſtehende Deputation Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
dem Erzherzog Johann die mit etwa 2000 Unterſchriften hieſiger Bürger 
und Einwohner bedeckte Abſchieds⸗Adreſſe überrei Alle Staͤnde waren 
in der Deputation vertreten, und dieſelbe verſammelte ſich gegen Mittag 
im Haufe des Herrn Alexander Gontard am Roßmarkt. Von dort fuhr 
fie nach dem Palais Sr. Kaiſerlichen Hoheit an der Promenade vor dem 


2 


# 


PR; 
ger} 


Blatte gegebene Nachricht, daß das 5 
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e 


4 


EEE E 
** 


* * 


98 8 
Bockenheimerthor. Als der Erzherzog 


Johann in den Empfangs ſaal ein · 


8 er redete im Namen der Deputation Herr Rath Schloſſer Se. 


aiſerliche Hoheit folgendermaßen an: 
„ Durchlauchtigſter Erzherzog, gnädigſter Herr! Da der Tag heran⸗ 
an welchem Ew. Kaiſerliche Hoheit unſere ſeither durch Höchſtihre 


ſehnlicher Theil ihrer Bürger und Einwohner als Pflicht, und empfindet 


is zugleich als Bedürfniß des Herzens, die Gefühle der Ehrfurcht, des in- 


nigen Dankes und der wärmſten Anhänglichkeit auszuſprechen, von welchen 
ſie gegen Höchſtdero erhabene Perſon durchdrungen ſind. Sie haben die⸗ 
ſen Gefühlen Worte gegeben in der Adreſſe,welche wir im Namen aller 
Unterzeichner derſelben Ew. Kaiſerlichen Hoheit ehrfurchtsvoll zu überrei⸗ 
chen übernommen haben. Indem wir uns dieſes uns gewordenen ehren⸗ 
vollen Auftrags entledigen und damit die Bitte verbinden, daß Höchſtdie⸗ 
ſelben dieſer Stadt und ihren Bewohnern auch in der Ferne Höchſtihre 
huldvolle Theilnahme bewahren wollen, erſuchen wir Ew. Kaiſerliche Ho⸗ 
heit, gnädigſt geſtatten zu wollen, daß dieſe Höchſtdenſelben ehrfurchts voll 
überreichte Adreſſe verleſen werde.“ 5 
Herr Dr. Jucho, bekanntlich im Juni des vorigen Jahres Mit 
glied der von der National⸗Verſammlung an Se. Kaiſerliche Hoheit ent⸗ 
ſandten Deputation, verlas hierauf die von Herrn Dr. Theodor Creizenach 
verfaßte Adreſſe. = 5 
Se. Kaiſerl. Hoheit richtete hierauf, ſichtlich bewegt, folgende Worte 
an die Deputation: . 
„Meine Herren! Vor Allem meinen herzlichen Dank für Ihre freund« 
lichen Geſinnungen und für das Andenken, welches mich ſehr erfreut. Als 
ich durch Wahl der National⸗Verſammlung, unter gleichzeitiger Zuſtim⸗ 
mung ſämmtlicher deutſchen Regierungen, zur Würde eines Reichsver⸗ 


weſers berufen, Frankfurt betrat, war in mir der Vorſatz lebendig, für 


des gemeinſamen Vaterlandes Wohl meine Kräfte zu widmen. Die Er⸗ 
gebniſſe von dem anderthalbjährigen Aufenthalte ſind Jedermann bekannt. 
Redlich war mein Wille. Mit dem aufrichtigen Wunſche für Deutſch⸗ 
lands Eintracht, Friede und Ordnung, für Frankfurts, der alten Kaiſer⸗ 


Wenn auch entfernt, wird meine Theilnahme nicht erkalten und Nichts mir 


5 adt, Wohl, ſcheide ich, zurückkehrend dahin, von wo ich gekommen. 


fremd bleiben, was Deutſchlands Geſchicke, — was Frankfurt insbeſondere 


* 


* 
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noch Se. Kaiſerl, Hoheit im Tone 


* 


betrifft. 
IN dem Cmpfangfaal war das ſchöne Bild von Funck aufgeſtellt, 
welches Sr. Kaiſerlichen Hoheit bei dieſer Gelegenheit überreicht werden 
ſollte. Daſſelbe iſt eine Anſicht der freien Stadt Frankfurt und deren 
Umgegend, aufgenommen vom Hainerweg dem Lieblingsſpaziergang Göthes. 
Herr Oberlehrer Jeckel von Sachſenhauſen begleitete die Ueberreichung des 
Bildes mit einigen herzlichen Worten, in welchen er unter Anderem an- 
deutete, daß Sk. Kaiſerl. Hoheit unſere Stadt in gefährlichen Zeiten mit 
feſter Hand vor großem Unheil bewahrt habe, und daß dem Erzherzog auch 
beſonders deshalb der Dank der hieſigen Burger⸗ und Einwohnerſchaft ge⸗ 
bühre. Se. Kaiſerl. Hoheit trat vor das Bild und erwiederte etwa Fol⸗ 
gendes: „Es iſt ein herrliches Bild, und für mich eine liebe Erinnernug. 
Ich kenne den Punkt recht wohl, von dem die Anſicht aufgenommen iſt. 
Es wird immer mein Wunſch ſein, daß Ihr werthes Frankfurt ſeine Rechte 
und Freiheiten bewahrt. Die alte Kaiſerſtadt tragt noch die Spur des 
reichsſtädtiſchen Weſens, das ein fo koſtbares Element war in der deut⸗ 
ſchen Vorzeit. Was ich ſelbſt thun konnte, habe ich redlich erſtrebt. 
Habe ich auch bei unheilvollen Gelegenheiten mit feſter Hand 
eingreifen müſſen, was ich vor Allem befördern wollte, das war doch 
immer — Verſöhnung!l — Das iſt es ja auch (ſich zu dem anwe⸗ 
ſenden Geiſtlichen, Herrn Conſiſtorial⸗Rath Rehbock, wendend), was 
Sie predigen! Ja, meine Herren, Feſtigkeit von der einen, Verſöhnung 
und Friede von der anderen Seite, für uns, fur Deutſchland! Wo ich 
auch immer weilen möge, wird es mich immer herzlich freuen, zu hören, 
daß es Frankfurt gut geht.“ Bevor die Deputation ſich entfernte, ſprach 
der innigſten Rührung, welche ſich allen 
Anweſenden mittheilte, nachſtehende Worte! „Die Herren find mir faſt 
Alle bekannt; wer aber von Ihnen da eintrifft, wo meine Heimath iſt, er 
laſſe nur fagen: ein Frankfurter iſt da — und mein Haus ſoll ihm immer 
offen ſtehen. “ 

— Der Eisgang des Mains hätte in verwichener Woche beinahe ein 
ganzes Dorf weggeriſſen. Vor dem Dorfe Keltersbach nämlich hatte ſich 
das Eis bis auf den Grund feſtgeſetzt, häufte ſich bis zu einer erſtaun⸗ 
lichen Höhe auf und verurſachte eine weitreichende Ueberſchwemmung. 
Schon dachte die Mehrzahl der Bewohner ihr Heil in der Flucht zu ſu⸗ 
chen, als endlich der furchtbar angeſchwellte Strom losbrach und die Eis⸗ 
maſſe mit ſich niederführte. Das Dorf war gerettet, obgleich der Scha⸗ 
den an Wohnungen und Viehſtand nicht gering anzuſchlagen iſt. 

Hamburg, 27. Dezember. Die Erbgeſeſſene Bürgerſchaft hat in 
ihrem heutigen Konvente auf den Antrag des Senats das Wahlgeſetz 
für die Abgeordneten zum Volkshauſe des deutſchen Parlaments genehmigt. 

Gravenſtein, 24. Dezember. Die erwarteten Truppen ſind in die⸗ 
ſen Tagen vollſtändig auf Alſen angelangt, und die Beſatzung mag ſich 
nunmehr auf mehr als 18,000 Mann belaufen. 

Frankreich. 

Paris, 26. Dezember. Der „Lonſtitutionel“ berichtet zur Recht⸗ 
fertigung und Unterflügung der Geſetzentwürfe, welche den Präfekten die 
Ernennung der Bürgermeiſter und der Schullehrer anvertrauen ſollen, die 
nachſtehende Thatſache. Der Gemein delehrer zu Chaumeil (Departement 
Correze) wurde vor einiger Zeit abgeſetzt. Natürlich ſollte er den Poſten 
verlaſſen, den er nicht länger geſetzlicher Weiſe bekleiden kann. Weit ent 
fernt aber, dies zu thun, betrachtet er feine Abſetzung als nicht gültig und 
hält, da er mit dem Burgermeiſter völlig einverſtanden iſt, ſeine Schule 


wie zuvor, und in dem nämlichen Locale. Noch mehr: vor einigen Tagen 
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ward eine rothe Fahne, die der Gemeinde zugekommen war, von der 

yozialiſtenpartei feierlich umhergetragen, wobei man genau dieſelben 
Stationen. einhielt, wie bei einer kirchlichen Prozeſſton. Die ruchloſe Pa⸗ 
rodie, an deren Spitze ſich der Bürgermeiſter und der Lehrer befanden, 
war von dem Geſchrei: „Nieder mit dem Präſidenten!“ und „Es lebe 
Ledru⸗ Rollin!“ begleitet, und endigte damit, daß Steine gegen das Haus 
des Pfarrers geſchleudert wurden. Der Maire und der Lehrer bekleiden 
aber nicht blos ihr eigenen Stellen, ſondern maßen ſich auch, da ſie ſich 
als Herren und Meiſter des Socialismus in ihrem Bezirke anfehen, das 


zuletzt zeigte der engliſche Ge 


ae 


efehle zu geben. So fandten fie ihm neulich die 
Todten, der erſt früh um 2 Uhr geſtorben war, um 
5 Uhr Abends zu begraben. ö l 


Paris, 27. Dezember. Die „Reform“ enthält heute eine heftige Entgeg⸗ 
nung auf eine Heußerung Duncker in der Berliner 1 Aae wor 
derſelbe an die Abforption der deutſchen Nationalität im Weſten (Elſaß) durch 
Frankreich erinnert, und die Hoffnung ausſpricht, dies einmal in der Zukunft wie⸗ 
der gut gemacht zu ſehen. Die „Reform“ ſagt unter Anderem: Wir könnten Hrn. 
Duncker fragen, durch welchen Vertrag denn die deutſche Nationalität in Frank⸗ 
reich garantirt wird, und mit welchem Rechte eine preußiſche Kammer es ſich ein⸗ 
fallen laſſen konnte, die Nationalität eines freien, faktiſch und der Geſinnung nach 
franzöſiſchen Landes wahren zu wollen? Die beleidigenden Andeutungen des Hrn. 
Duncker ſind ohne Rüge geblieben; kein Miniſter hat ſich erhoben, um ihm eine 
ſolche zukommen zu laſſen. Es ift an der franzöſiſchen Preffe und an der Regle⸗ 
rung der Republik, gegen einen ſo übel angebrachten Hochmuth und gegen eine 
fo beleidigende Anmaßung eines preußiſchen Deputirten zu proteſtiren. 


Recht an, dem Pfarrer 
Aufforderung, einen Todt 


Paris, 27. Dezember. Der Marſchall Marmont, Herzog von Ra- 
guſa, wird nach Frankreich zurückkehren, um fortan in tiefſter Auräckgeze⸗ 
genheit zu leben. x 


— Abd el Kader ſoll ſich täglich die franzöſiſchen Journale überſetzen 
laſſen und den Ereigniſſen mit der größten Aufmerkſamkeit folgen Die 
Einnahme von Zaatſcha ſoll ihn ſehr mißgeſtimmt haben. 

— Ludwig Philipp ſoll die Abſicht haben, nächſtens ein vierbändiges 
Werk: „Achzehn Regierungsjahre“, zu veröffentlichen. 
Die Budgek⸗Kommiſſion war geſtern verſammelt, der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten ſollte ihr eine Mittheilung in der Angelegenheit 
der Paxis⸗Lyoner Bahn machen. Der Miniſter war jedoch im Elpſee 
beſchäftigt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat den Ingenieur 
Locke über die Bedingungen befragt, die er bei einer Uebernahme dieſer 
Bahn ſtellen würde. Herr Locke iſt nach London abgereiſt, um die Anſichten 
feiner Mitbetheiligten zu vernehmen. 

— Die franzöſiſchen Soldaten in Rom fehnen 10 aufs lebhafteſte 
nach einer Erlöſung aus ihrer gegenwärtigen peinlichen Lage. Der Auf⸗ 
enthalt in der ewigen Stadt iſt ihnen höchſt unbehaglich. Die Rolle, 
welche ſie dort ſpielen, erſcheint ihnen als nicht beſonders ehrenvoll; mit 
den Einwahnern ſtehen fie wenig in Verkehr, da ſich das Volk ſchen von 
ihnen zurückzieht, und dabei werden ſie von einer tödlichen langen Weile 
geplagt. In ihrem öffentlichen Auftreten ſind die Offiziere ſehr vorſichtig 
und zurückhaltend, aber im vertraulichen Kreiſe laſſen ſie ihrer böſen Laune 
freien Lauf. Mitunter kommt es auch zu Zuſammenſtößen zwiſchen Ita⸗ 
liener und Franzoſen. So fand vor Kurzem ein Zweikampf zwiſchen einem 
franzöſiſchen Unteroffizier und einem Toskaner Statt, welcher jenen einen 
Soldaten des Papſtes genannt hatte. Der Toscaner erhielt eine Wunde; 
ſogleich eilte der Franzoſe auf ihn zu, um das Blut und die Wunde zu 
verbinden. „Ein Soldat des Papſtes“, ſagte er, „würde dich vielleicht 
wie einen Hund haben ſterben laſſen, aber ein franzöſiſcher Soldat erblickt 
in einem verwundeten Gegner keinen Feind mehr.“ 

Großbritannien. 
London, 25. Dezember. Die Beſitzergreifung der Inſel Tigre an 
der Weſtkuſte von Honduras durch den engliſchen Geſchäftsträger Hrn. 


Chalſteld wird von der Morning Poſt in einem Artikel beſprochen, den der 


miniſterielle Globe ohne weitere Bemerkung abdruckt. Das genannte 
Blatt ſtellt den Sachverhalt folgendergeſtalt dar. Die kleinen Staaten 
Honduras und San Salvador hatten ſeit Jahren ſich verſchiedene Ueber⸗ 
griffe gegen das Eigenthum brittiſcher Unterthanen erlaubt, unter nich⸗ 
tigen Vorwänden Waaren weggenommen, Schiffe feſtgehalten u. |. w. Alle 
Forderungen auf Genugthuung und Schadenerſatz blieben ohne Erfolg, und 

ſchafteträger, Hr. Chatfield, den Regierungen 
der beiden Republiken an, daß er beauftragt fey, um ſich Genugthuung zu 
erzwingen, auf gewiffe kleine Eilande im ſtillen Ocean Embargo zu legen. 


Kaum hatte dieſes der eben angekommene amerikaniſche Geſchäftsträger, 


Hr. Squier, erfahren, als er, um der brittiſchen Regierung ihre völker⸗ 
rechtlichen Verwaltungsmittel zu rauben, mit Honduras, ohne Auftrag von 
ſeiner Regierung, einen Vertrag abſchloß, durch welchen die Inſel Tigre 
in den Beſitz der Vereinigten Staaten übergehen ſoll. Dieſes zeigte er 
den fremden Conſuln und Geſchaͤftsträgern an mit dem Hinzufügen: „daß 
die Vereinigten Staaten auf den weſtlichen Juſeln und Küſten von Honduras 
Intereſſen erworben hätten, welche ihnen wicht geſtatten würden, etwanigen 
Veränderungen der gegenwärtigen Ordnung der Dinge mit Gleichgültigkeit 
zuzuſehen.“ Hr Chatfteld kehrte ſich an dieſe unzweideutige Drohung nicht, 
ſondern vollzog feine früher erhaltenen Verhaltungsbefehle, und ließ die 
brittiſche Flagge aufziehen. Hr. Squier verlangte nun die Räumung 
der Inſeln binnen ſechs Tagen, aber Hr Chatfield erklärte, er muſſe den 
weitern Verlauf der Sache ſeiner Regierung überlaſſen; er habe 
uur ein längſt notificirtes Embargo vollzogen. Vor dem Ablaufe der ver⸗ 
hängnißvollen ſechs Tage iſt die Poſt abgegangen, und man weiß daher 
noch nicht, wie die Sache ablief. Nach amerikaniſchen Blättern warben 
die Staaten Honduras, San Salvator und Nicaragua Mannſchaften an, 
und es wird angedeutet, als wollten ſie Tigre den Engländern entreißen. 
Ein ſolches Unterfangen, meint die Morning⸗Poſt, würde keine andere Folge 
haben, als jene Juſeln uns als rechtmäßige Kriegsbeute zu überliefern. 

Das „Jewiſh Chronicle“ meldet: Wir wiſſen ſchon ſeit längerer 
Zeit, daß H. Heine, der wohlbekannte getaufte Jude, der ſo ſehr geſeiert 
wurde um feines Witzes und feines Unglaubens Willen, auf feinem Kran⸗ 
kenlager wieder ein Jude geworden iſt, und daß er blos die Herſtellung 
feiner Kräfte abwartet, um ein öffentliches Zeugniß für feine Rückkehr zur 
Synagoge abzulegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Landeshut. Paſtor Schmidt zu Ober⸗Haſelbach iſt in Folge de 
gegen ihn eingeleiteten Disciplinar-Unterſuchung durch ein Reſolut des K. 
Conſiſtoriums ſeines Amtes entſetzt worden. Das Pfarramt wird durch 
den Pfarrverweſer Hache verwaltet. 1 

— Se. Maj. der König hat zur Dotation der neuerrichteten Pfarr⸗ 
ſtelle zu Liebau und Schömberg ein Kapital von 1000 Rtl. als Geſchenk 
zu überweiſen geruht; es wird demgemäß die Selbſtſtändigkeit dieſes 
Kirchenſyſtems nunmehr erklart werden können. 5 


Berichtigung. In unſerm leitenden Artikel „Stettin“ in No. 304 d. 3. 
iſt 1 85 36. Zeile von oben ſtatt „Religionsgeiſtes“, „Revolutionsgelſtes“ 
zu leſen. 
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No. 1. 


Mittwoch, den 2. Januar. 


folgte Ueberlaſſung von Breunmgterial zu ermäßigten 
Preiſen, und mit Verwendung der Zinſen unſeres Stif⸗ 
tungs⸗Kapitals, find wir in den Stand geſetzt? gewe⸗ 
ſen, im verfloſſenen Winter 
263 Klafter elſen Holz und 
310 Tauſend Torf, 

dafür 1230 Thlr. 27 ſgr. baar verwendend, an ver⸗ 
De Arme und viele andere Nothleidende zu ver⸗ 

eilen. lets Br 

Der in dieſem Jahre ungewöhnlich früh eingetretene 
Winter nimmt unſere Fürſorge für die Dürftigen in 
nicht minderem Maße in Anſßruch, ja er muß bei uns 
den Wunſch erregen, noch kräftiger helfen zu können. 

Wir vertrauen, daß uns ſolches durch die fortgeſetzte 
thätige Unterſtützung der Einwohner unſerer Stadt ge⸗ 
lingen wird, und werden wir deshalb in den erſten 
Tagen des neuen Jahres durch unſere Mitglieder und 
die darum erſuchten Herren Bezirks⸗Vorſteher die Ga⸗ 
ben, welche Sie dieſem wohlthätigen Zwecke widmen 
wollen, entgegen nehmen laſſen. a 


Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Die nach Anleitung des $ 21 der Verord⸗ 
nung vom 26. November d. J. angelegte Haupt⸗ 
liſte der aus Stettin, Grünhof und Kupfermühle 
ſtädtiſchen Antheils zu berufenden Wähler für 
das Volkshaus des deutſchen Parlaments wird 
nunmehr vom 2. Januar k. J., Vormittage 
9 Uhr ab, in unferem Rathhausſaale zu Jever 
manns Einſicht ausgelegt werden. 

Nach F. 23 der gedachten Verordnung iſt ein 
achttägiger Zeitraum zur Anbringung etwaiger 
Einſprachen gegen die Liſte offen zu laſſen, und 
werden demgemäß ſolche Einſprachen entweder 
von uns ſchriftlich oder von unſeren Comiſſarien 


miſſarien zur Kreis ⸗Prüfungs⸗Kommiſſion auf die 
Dauer eines Jahres gewählt werden. 
Zur Vornahme dieſer Wahl lade ich die hier im 
Orte anweſenden Böttcher⸗Geſellen ein, ſich im Raths⸗ 
ſaale am aten Januar, Nachmittags 3 Uhr, einzufin⸗ 
den. Stettin, den 28ſten Dezember 1899. 

Der Stadtrath Winkler. * 


“u 


‚Bon dem hieſigen Magiſtrat in Gemäß heit der Kö 
niglichen Verordnung vom gten Februar 1849 mit der 
Leitung, der Wahl für die Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
des Bülrſtenbinder⸗Gewerbes beauftragt, habe ich einen 
Termin anberaumt g 

zur Wahl von zwei Mitgliedern unter den Meiſtern 
dieſes Gewerbes auf Donnerſtag, den 3ten 
Januar 1850, Nachmittags 4 Uhr, in 
meiner Wohnung, Zimmerplatz No. 


in Protokoll vom 2. Januar k. J. ab bis zum 
9. deſſelben Monats einſchließlich täglich in den 
Vormittagsſtlunden von 9 bis 1 Uhr, und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr entgegen genommen 
werden. 

Da es aller Bemühungen ungeachtet nicht 
möglich iſt, für die Richtigkeit und Vollſtändig⸗ 
keit der Liſte Gewähr zu leiſten, ſo werden alle 
diejenigen Wahlberechtigten, welchen daran liegt, 
über ihre Aufnahme in die Liſte Gewißheit zu 
erlangen, dringend aufgefordert, die geringe Mühe 
der Burchſicht der Lifte nicht zu ſcheuen, und ſich 
dadurch der Gefahr zu entziehen, von dem Wahl⸗ 
akte wegen eines bei rechtzeitiger Rüge oftmals 
leicht zu beſeitigenden formellen Mangels zurück⸗ 
gewieſen zu werden. 

Wir bemerken dabei, daß nach F. 7 ff. der 
Verordnung nicht zur Mitwahl berechtigt, alſo 
in die Liſte nicht aufzunehmen geweſen ſind, 
alle diejenigen, welche 

1) 90 25ſte Lebensjahr noch nicht zurückgelegt 
aben; 
2) feinen eigenen Hausſtand haben; 


3) in Stettin, Grünhof oder Kupfermühle 


ſtädtiſchen Antheils nicht bereits ſeit drei 
Jahren ihren feſten Wohnſitz einnehmen 
(mit Ausnahme der Militairperſonen des 


ſtehenden Heeres in den Stammmannſchaf⸗ 


ten der Landwehr, bei welchen es auf die 
Dauer des Wohnſitzes nicht ankommt); 
zu den direkten Staats⸗ oder Gemeinde: 
abgaben nicht ſchon ſeit einem Jahre bei⸗ 
tragen; 
mit der letzten Rate dieſer Steuern im 
dee ſind; 
unter Curatel oder einem gerichtlichen Con⸗ 
curs⸗Verfahren ſtehen; ferner 
Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeinde-Mitteln beziehen, oder im letzten 
Jahre bezogen haben, oder welchen endlich 
durch rechtskräftiges Erkenntniß der Voll⸗ 
genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte ent⸗ 
zogen iſt. 
Stettin, den 31. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat. 


Für Neujahrsgratulations⸗Karten ſind ferner einge⸗ 

angen: 

5 vom Hrn. Stadtrath Schultz; 16) Kaufm. Hrn. 
F. W. Weinreich; 17) Kfm. Hrn. Bachhuſen; 18) Kfm. 
Hrn, B. Stümer; 19) Bank⸗Sekr. Hrn. Winchenbach; 
20) Hrn. Direktor Barby; 21) Kfm. Hrn. A. Rauh; 
22) Kfm. Hrn. C. Stephan; 23) Kfm. Hrn. Strömer; 
24) Hrn. Conſul Wendt; 25) Kfm. Hrn. A. Sachſe; 
26) rn. Geh. Rath v. Dewitz; 27) Hrn. Danquier 
ra Siften Dezember 1849 

te en R 
£ Die Armen⸗Kaſſe. 


8) 


„ n 


Durch 


pie feitens der ſtädtiſchen Behörden wohlwollend er⸗ 


CCC ²˙¹ꝛ A ˙¹¹A DEAN EETARERETER . 
die Mildthätigkeit unſerer Mitbürger und durch 


Stettin, den 28ſten Dezember 1849. 
Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen 
mit Feuerung. 
Maſche. v. Mittelſtädt. Sabath. Kopplin. 
Schallehn. Rohloff. Brehmer. 


Publica nd um. 
Zinſenzahlung bei der Spar⸗Kaſſe. 
Den Intereſſenten der hieſigen Spar⸗Kaſſe dient 

hiermit zur Nachricht, daß die Zahlung der Zinſen auf 
die bei derſelben gemachten Einzahlungen in den Ta⸗ 
gen vom 16ten bis den 31ſten Januar 1850, Vormit⸗ 
lags von 9 bis 12 Uhr, im Lokale der Kaſſe erfolgen 
wird, wobei die Guthabenbücher zu präſentiren find. 
Wer in dieſer Zeit die Zinſen nicht abfordert, dem 
werden ſie zum Kapital zu Gute geſchrieben, und als 
ſolches fernerweit mit verzinſ't. 
Stettin, den 31ſten Dezember 1849. ar 
Die Vorſteher der Spar⸗Kaſſe. 


Oeffentliche Vorladung 

der Conditoren⸗ und Pfefferküchler⸗ 

Prinzipale und Gehülfen. 

Zur Bildung der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion ſollen 
aus der Mitte der Prinzipale von den Conditoren und 
Pfefferküchlern und deren Gehülfen je zwei Kommiſſarien 
auf ein Jahr gewählt werden. ö g 

Zur Vornahme dieſer Wahl lade ich die Herren, 
Prinzipale ein, ſich am Zten Januar 1850, Vormittags 
um 10 Uhr, im Rathsſaale, und die Gehülfen eine 
Stunde ſpäter daſelbſt einzufinden. 5 

Stettin, den 28ſten Dezember 1849. 5 
Der Stadtrath Winkler. 


Oeffentliche Vorladung der 
Bücker⸗Geſellenx. 
Aus der Mitte der Bäcker⸗Geſellen ſollen zwei Kom⸗ 
miffarien zur Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſton auf die Dauer 
eines Jahres gewählt werden. 3555 
Zur Vornahme dieſer Wahl lade ich die bier im 
Orte anweſenden Bäcker ⸗Geſellen ein, ſich im Raths⸗ 
ſaale am 3ten Januar 1850, Nachmittags um 3 Uhr, 
einzufinden. Stettin, den 28ſten Dezember 1849. 
5 Der Stadtrath Winkler. 


Oeffentliche Vorladung der 
Meiſter und Geſellen von den Gewerben 
der Gerber, Corduaner und Pergamenter. 
Zur Bildung der Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion ſollen 
aus der Mitte der Meiſter und Geſellen von den Ge⸗ 
werben der Gerber, Corduaner und Pergamenter je 
zwei Kommiſſarien auf die Dauer eines Jahres ge⸗ 
wählt werden. — : 
Zur Vornahme dieſer Wahl lade ich die Meiſter ein, 
ſich im Rathsſaale am Aten Januar 1850, Vormittags 
um 10 Uhr, und die Geſellen eine Stunde ſpäter ein⸗ 
zufinden. Stettin, den 28ſten Dezember 1849. 
Der Stadtrath Winkler. 
— en en 
Oeffentliche Vorladung der 
Böttcher⸗Geſellen. 
Aus der Mitte der Böttcher⸗Geſellen ſollen 3 Kom⸗ 


83 B., 
wozu ich ſämmtliche, im Communal⸗Bezirk der Stadt 
wohnenden Bürſtenbinder⸗Meiſter, ſowie 
zur Wahl von zwei Mitglievern unter den Geſellen 

auf Donnerſtag, den Zten Januar 1850, 

Nachmittags 5 Uhr, ebendaſelbſt, 
wozu ich ſämmtliche, im Communal⸗Bezirk der Stadt 
wohnenden Bürſtenbinder⸗Geſellen hierdurch 
einlade. Stettin, den 29ſten Dezember 1849. 


Wellmann, 
Magiſtrats ⸗Kommiſſarius. 


Von dem Hiefigen Magistrat in Gemäsheit der 
Königl. Verordnung vom ten Februar 1849 mit der 
Leitung der Wahl für die e 
des Müller⸗Gewerbes beauftragt, habe ichdeinen; Ter⸗ 
min anberaumt ee 1 

zur Wahl von vier Mitgliedern unter den Meiſtern 

dieſes Gewerbes auf Freitag den Aten 
Januar 1850, Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner Wohnung), Zimmerplaßz 
No, 83 B., ö“ 4 Aang t a 
wozu ich ſämmtliche im Communal⸗Bezirk der Stadt 
wohnenden Müller⸗Meiſter, ſowie 

zur Wahl von vier Mitgliedern unter den Geſellen 
auf Freitag den Aten Jannar, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, ebendaſelbſt, 
wozu ich ſämmtliche im Communal⸗Bezirk der Stadt 
wohnenden Müller⸗Geſellen hierdurch einlade. 
Stettin, den 29ſten Dezember 1849. 


Zellmann, 
Magiffrats⸗Commiffarius. j 


Die hieſigen Herren Färhermeiſter, wie 
deren ſämmtliche Geſellen, werden zu der 
Wahl von drei Meiſtern und drei Ge⸗ 
ſellen zur Kreis Prüfungs⸗Kommiſſion 
auf Mittwoch den Eten Januar, 
Nachmittags präciſe & Uhr, im Raths⸗ 
ſaale hiermit eingeladen. 
Die hieſigen Herren Tuchmachermeiſter, 
wie deren ſämmtliche Geſellen, werden zu 
der Wahl von zwei Meiſtern und zwei 
Geſellen zur Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion, 
auf Mittwoch den 2ten Januar, Nachmit⸗ 
tags präciſe 5 Uhr, im Rathsſaale hier⸗ 
mit eingeladen. 8 
Stettin, den 29ſten Dezember 1849. 
Haacke, 
Magiſtrats⸗Kommiſſar. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗Citation. 
Die Erben des Matroſen Carl Friedrich Marx, 
cher, am 23ſten November 1811 zu Duchow bei 


8 8 * 


0 


tin geboren, im Jahre 1831 nach Amſterdam in See 
gegangen und angeblich in St. Thomas verſtorben iſt, 
haben auf deſſen Todes⸗Erklärung angetragen. 

Derſelbe, für den ſich in unſerm Depoſitorio 135 
Thlr. 22 ſgr. 5 pf. Eltern⸗Erbe befinden, oder die von 
ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben werden 
daher aufgefordert, ſich bei uns binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens in dem auf i 

f den 29ſten Mai 1850 
vor dem Obergerichts⸗Aſſeſſor Niemann an hieſiger 
Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls auf deſſen Todes⸗Erklärung erkannt und 
ſein Vermögen den legitimirten Erben ausgeantwortet 
werden wird, 

Pölitz, den 29ſten Juli 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion I. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Kreisgerichte zu Stettin ſoll das 
sub No. 132 in der Reifſchlägerſtraße daſelbſt belegene, 
dem Rentier Carl Wilhelm Link zugehörige, auf 
22,120 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt 


Hppothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur | 


einzuſehenden Taxe, 
am 2ten April 1850, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


den. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
das von dem Etabliſſement Grünthal abgezweigte, sub 
No. 2 zu Grabow belegene, dem Maurermeifter Here 
mann Auguſt Fillis zu Grünthal zugehörige, auf 5300 
Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, 
am ſg9ten April 1850, Vormittags 11 Uhr, 
0 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 
Nothwendiger Verkauf. : 
Von der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Deputation zu 
Ebes ſoll der dem Bauern Martin Moritz und deſſen 


* 


= 
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bauerhof No. 20 zu Groß ⸗Riſchow, auf 5068 Thlr. T Wienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


20 far. abgeſchätzt, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
im III. Büreau unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am iften Mai 1850, des Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts-Aſſeſſor Schmidt an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſtbietenden 

verkauft werden. 
Phritz, den 25ſten November 1849. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Handlungs-Bücher 
mit und ohne Linien, in jedem Format ſtets vorräthig 
bei .J. Saalfeldt, 
Breiteſtraße No. 400 und 
Schulzenſtraße No. 338. 


Beste Elb. Glanz-Talglichte, 
a 51 Sgr., empfiehlt N 
a N Carl Betsch. 


BVermiet bungen. 
Oberhalb der Schuhſtraße No. 149 wird die 


3te Etage zum Iſten April miethsfrei. 


Große Wollweberſtraße No. 587 iſt die Ate Melk 
aus 3 bis A Stuben nebſt vollſtändigem Zubehör be⸗ 
ſtehend, zum 1ſten April k. J. zu vermiethen. 


Im Speicher No. 52 iſt eine Wohnung, ber 
ſtehend aus einer Stube, Kabinet und Holzgelaß, für 


einen Spediteur vorzüglich ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 


miethen. 


Roſengarten 303 iſt die 3te Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Entree, mehreren Kammern nebſt allem Zu⸗ 
behör, an einen ruhigen Miether zum Aften April zu 


befrau Regine, gebornen Lübcke, zugehörige Voll⸗ vermiethen. Näheres parterre rechts. 


eintreten bei 


DELebhrlings⸗Geſuch. IR 
Ein gefitteter 195 15 segler als Lehrling 
Heydemann. 
Muſik. Inſtrumentenmacher, Frauenſtraße 879. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Forſtgeometer Theodor Groſſe, 

Emma Groſſe, geb. Vilmar, 
fagen bei ihrer Abreiſe nach Allendorf a./W. in Kurs 
heſſen allen lieben Verwandten und Freunden ein herz⸗ 
liches Lebewohl. Stettin, den Iiften Dezember 1849, 


, Auf vielſeitiges Senn werde ich 
jeden Dienſtag und Sonnabend von 7 bis 
Uhr Abends bei Erleuchtung und ab⸗ 
= merhfelnder Muſik in der ak Reit⸗ 
bahn ein Vergnügungs⸗Reiten veranſtalten. 
Sonnabend, den 5ten Januar 1850, wird der An⸗ 
fang beginnen, wozu ergebenſt einladet, und bittet, 
ſich recht zahlreich bei mir zu melden. C. Wach. 


RS Elegante ein⸗ und zweiſpännige Schlitten, mit 
und ohne Pferde, vermiethet zu billigen ae 2 
C. Wa 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 31. Dezember. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Charles Böttcher aus 
Riga, Ove Holm aus Bergen, Roſenthal a. Mann⸗ 
heim, Salzmann mit Familie aus Danzig. 

Hotel du Nord. Seekadett Graf v. Monis aus 
Breslau; v. Schleinitz aus Breslau; Kaufleute 
Aſcher und Bruder aus Naugard, Anderſohn & Sohn 
aus England, Zichmann aus Cüſtrin, Alexander 
aus Berlin. 

Drei Kronen. Kaufleute Frankenſtein, Tiede aus 
Berlin, Schiel aus Bremen, Zetſche a. Zeitz; Guts⸗ 
befißer v. Schrabiſch aus Liebenfelde. 

955 15 S 115 Büch Kurzfleiſch aus 

emel; Seekadett v. d. Buſche⸗Ippenburg; Geh. 
Reviſor Rockel. 92 15 0 


Vermiſchtes. | Ausländische Fonds. 
London. (Punch's Bemerkung über Carl Heinzen.) In feiner Nr. mus. Hamb.Cert. n 
vom 8. Dezbr. ſagt Punch unter der Ueberſchrift: „Geſelliges Comfort der | de. b. Hope 84:4. 5 2 | Se - 96 1 
Sozialiſten“. Wie wir ſehen, hat Herr Carl Heinzen hier zu Lande ein 1 ao do. 1. Anl. al | de, de, 00 Tl. — — 1141 
Stück von Kontinental⸗Sozialismus der wüthendſten Art herausgegeben.] de Stiegl. 2 44. 4| — | — 6 Hamb- ener- Cas ee 
Dieſer gräßliche Unſinn, in deutſcher Sprache niedergelegt, iſt natürlich für ] do. do. 5 j 4 — 892 do. Stante-Fr. Anl. 
die ausſchließliche Erbauung feiner eigenen Landsleute beſtimmt, welche ſich dope Atbee h Eat 5111 111 Koll. ufs eſe Int. 4 — | _ 
ihrem Geſchmacke überlaſſen mögen; aber mögen Briten nie die ſoziale ][ d 4 cee . 4 805 | 79 dad. Pr. dh. — | — 
Kotelette der Guillotine mitgenießen, oder ſich um das ſoziale Feuer des | 4 L. B. 200 Fl. 2 5 P 
Mordbrandes niederlaſſen. el Pr d 4 964 17 Bad, de. 25 Fl. | _ | _ 
— In der Nacht vom 18. auf den 19. Dezember fand zu Brüſſel in : - 
der Iſabellenſtraße ein furchtbares Brandunglück ſtatt. Es brach nämlich Eisenbahn- Actien. 
euer in dem Hauſe eines Schneiders aus, deſſen ſechs Kinder in den . r are 
lammen ſämmklich ihren Tod fanden. Ein Bote der von Gentſchen BE 8 
erwaltung, Demunter, der im Hauſe wohnte, fand auch den Flammentod, Stamm. Aetien, 5 Tages- Cours. Frierit.-Astien| (Tages- Cours, 
als er die unglücklichen Kinder retten wollte, denn kaum eingedrungen, 2 & 
ſtürzte die Zimmerdecke ein und begrub fie Alle. Der Orkan war fo ſtark, ö 
111 an kein en u 85 en Nu 9 117055 1225 5 be A.B 4 ze 8 5 Bea .. 4095 6. 
achbarhäuſer verſchont. Die Frau iſt dem Schrecken unterlegen. as e 81 bz. uh. . Hamburg — 44100 8. 
Das Haus war ſehr leicht gebaut, ſo daß das Feuer keinen Widerſtand fand. 8 ee Re Be re een ' | 45322944 br. 
— Eine ſchreckliche Mordthat iſt auf der Straße von Turin nach Aſti | asu. Holberstadt N RE do. Stettiner - he 5 
begangen worden. Ein Fremder, welcher in einem der erſten Gaſthäuſer do. Leipziger: 410 — Yagdb,-Leipaiger er 
von Turin abgeſtiegen war, hatte eine Summe von 6000 Franken em- Amann > 4 263 B. Helle, Thürkuger .. |44/985299 ba. 
pfangen. Von dieſem Augenblicke an bis zu ſeiner Reiſe nach Aſti verließen en 21 — 951 bz. 8 HR Al 101 B. 
ihn vier anſtändig 90 E Männer nicht mehr, jedoch ohne feinen Ver⸗ Ben- ia. 5 444 6. . ., Be 
dacht zu erregen. Nach Einbruch der Nacht folgten fie ihm nach der Eijen- | Duneld.-Blbe iel 52 4% tim Tie. I 
bahn, nahmen vier Plätze und ſetzten ſich in den nämlichen Wagen, den | teele-Vobriake! . 4 1B. Düsseld.-Elberfeld, 484 B, 
der Reiſende genommen hatte. Was ſich während der Reiſe ereignete, iſt Niederschl. Mörkisch. 3 — 845 bz ug. HNledersehl.-Märklseh. 495 6 
unbekannt. Die vier Unbekannten ſtiegen in Valdichieſa aus und der Zug do. Tweigbabn 42 5 do, do, 51044 ba 
ſetzte feinen Weg fort. In Aſti angekommen, öffnete der Kondukteur den 9 1155 8. 1336811088 6. 4 UI Serie. 51031 6. 
agen. Groß war jedoch der Schrecken des Kondukteurs, als er den o en 6763 106 6. 5 e | .— 
Neiſenden leblos in dem Wagen fand. An dem Halſe trug er deutlich ] greslau-Freiburz. 12,62 6. a 5 — 
Spuren einer Erwürgung. i Rrakan-Obersehlen » 469 f ee 2 
Getreide ⸗ Berichte. Bergisch-Märkisehe . 441 B. Steele- Vohwinkel Meer 25 
: x 8 Stettin, 31. Dezbr. RE u 3 841 br.uG. Broslau-Preiburg 7 5 
Weizen, pro Fruͤhſahr 53 Thlr. bez. 4 — 
Bi Rasa in loco für 83: und Sapfd. 26 Thlr., pro Dezember 26%, Thlr. . > en = u 2 5 
ezahlt. . 5 
\ a 1 66e, 22— 25 Thlr. Berlin-Anhalt Lit. B. 4 90 — Dresien-@örlitz 
Kleeſamen, für rothe und weiße Waare 104, —13½ Thlr. bez. Magdeb.- Wittenberg | 460 — Leipsiz-Droaden , » | | 7 
Ruüdol, rohes, 13%, Thlr. bezahlt. Anehen-Mastricht „.. 430 — Chemnitz-Bisa . . ae 
; ee roher in loco 25% % ohne Faß, 25 % mit Faß, pro Fruͤh⸗ Thür. Verbiud.-Rahn 420 — Sächsiseh-Bayarlsche 4 Sr 
ahr 23% %. dei: 0 vtel- A Itous ur 
jet Sr, cel, 5 Thlr. pr. Ctr. en ee: Aunsterdam - Rotterdew i == 
hi Berliner Börse vom 31. Dechr. vadw..Hezbach 4 fl. — en 44 — 
> 3 1 5 i ö Pesther 26 FU. 490 a 
„inländische: Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und | -wie, 4090 453 a 44f ba. 
2  Geld- Course. | 
2 ö Tias fuss. Briet | @eld | ‚Gem. Ziustuan: | Brief | Geld. | Ger- Barometer: und Thermomrterſtand 
eren fe Anl) Hr 106% 1065 feen. rn (85) 96 3 bei C. F. Schultz & Comp. 
St. Sehuld-Beh. 37 894 88? Eur-&Km.do. 34 — 95 - 
Boch. Präm-Beh. 2 — 11013 Seiles, ze. 31 — 194 Januar. Morgens Mittags Abends 
K. & Nm. Sehldv. 3) — - | do. Lt. B. gar. do. 34 — — | 2 6 Ubr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Berl. Stadt- Obl. 5 1051 — Pr. Bk-Anth- Sch. — 94 93 - 
Westpr. Pfäbre 3 — 189% Sn | Barometer in Pariſer Linien | 1 | 338,31 | a37,970 338,43“ 
ros. Posen de.. A| — — Frledriehsd'or. 1375 1371 2 auf 0° reduzirt. 2 
31 9 Er a — or 125 | Thermometer nach Reöaumur. | 2 67 . N 


